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Im Rahmen dieser Newsletter wird aufgezeigt, wie sich 
die gewünschte Wochenarbeitszeit von Arbeitnehmern 
sowie die Differenz zwischen gewünschter Wochen-
arbeitszeit und vertraglicher Wochenarbeitszeit in den 
vergangenen Jahren in Luxemburg entwickelt haben. 
Dabei zeigt sich, dass der Anteil an Arbeitnehmern, die 
gerne weniger arbeiten würden, zwischen 2018 und 2021 
deutlich gestiegen ist (von 32,8% auf 43,9%). Die Arbeit-
nehmer, die gerne weniger pro Woche arbeiten würden, 
möchten im Durchschnitt etwa 8 Stunden weniger arbei-
ten. Diese Entwicklungen fallen jedoch differenziert nach 
verschiedenen Arbeitnehmer-Gruppen unterschiedlich 

aus. So wünschen sich Arbeitnehmer im Vergleich zu 
Arbeitnehmerinnen konstant eine längere Arbeitszeit. 
Differenziert nach Alter, sind es vor allem die ältesten 
Arbeitnehmer, die sich im Durchschnitt die kürzeste 
Wochenarbeitszeit wünschen. Arbeitnehmer, die gerne 
weniger arbeiten würden, berichten tendenziell auch 
über schlechtere Arbeitsbedingungen im Vergleich zu 
Arbeitnehmern, deren gewünschte Arbeitszeit mit ihrer 
vertraglichen Arbeitszeit übereinstimmt. Auch berichten 
Arbeitnehmer, die gerne weniger pro Woche arbeiten 
würden, über ein geringeres Wohlbefinden.

1. Wunsch nach Arbeitszeitreduktion
Seit einigen Jahren wird das Thema Arbeitszeitreduktion wie-
der verstärkt in verschiedenen europäischen Ländern disku-
tiert (De Spiegelaere & Piasna, 2017; Gilmore, 2019; Haralds-
son & Kellam, 2021) und ist auch in Luxemburg wieder auf 
der politischen Agenda. Als Vorteile der Arbeitszeitreduktion 
wird dabei vor allem eine erhöhte Lebensqualität der Arbeit-
nehmer genannt (Persson et al., 2022). Gesamtgesellschaft-
lich könnte eine Arbeitszeitreduktion auch Vorteile für die 
Umwelt aufweisen, allerdings fehlen hier noch Daten, um ein-
deutige Aussagen treffen zu können (Antal et al., 2021). Eine 
Arbeitszeitreduktion könnte sich unter Umständen sogar 
positiv auf die Arbeitslosenquote und die Wirtschaftsleistung 
auswirken (Cárdenas & Villanueva, 2021).

Die Forderung nach einer Arbeitszeitreduktion wird dabei 
vor allem mit der gestiegenen Wirtschaftsleistung begründet. 
John Maynard Keynes prognostizierte 1930 mit Blick auf die 
steigende Wirtschaftsleistung, dass die Wochenarbeitszeit 
100 Jahre später (also im Jahr 2030) nur noch 15-Stunden 
betragen würde (Maurer & Sischka, 2015). Tatsächlich haben 
westliche Industrienationen über die letzten 150 Jahre immer 
wieder verschiedene Formen von Arbeitszeitreduktionen 
erlebt. Zum einen hat sich die Anzahl an Arbeitsstunden 
pro Woche deutlich reduziert, zum anderen sind auch die 
Arbeitstage pro Woche (von 6 auf 5) zurückgegangen (De 
Spiegelaere & Piasna, 2017). Allerdings ist zum einen anzu-
merken, dass sich dieser Trend gewandelt hat, da sich die 
Arbeitszeit in vielen europäischen Ländern über die letzten 

Dekaden kaum oder gar nicht reduziert hat, bzw. in einigen 
Ländern sogar wieder ein Anstieg der Arbeitszeit beobachtet 
werden kann. Zum anderen sind die Arbeitszeiten über ver-
schiedene Berufsgruppen nach wie vor sehr unterschiedlich 
verteilt.

Die vorliegende Newsletter schließt an diese Debatte 
zur Arbeitszeitreduktion an. Analysiert wird, wie sich die 
gewünschte Wochenarbeitszeit sowie die Diskrepanz zwi-
schen gewünschter Wochenarbeitszeit und vertraglicher 
Wochenarbeitszeit (von jetzt an nur noch Arbeitszeit) von 
luxemburgischen Arbeitnehmern über die Zeit entwickelt 
hat. In einem weiteren Schritt wird untersucht, wie mögli-
che Diskrepanzen zwischen gewünschter und vertraglicher 
Arbeitszeit mit verschiedenen Dimensionen der Arbeitsqua-
lität, der Beschäftigungsqualität sowie dem Wohlbefinden 
zusammenhängen.

Hierbei wird auf die Daten des Quality of Work Survey (QoW; 
Wellen 2018-2021; Sischka & Steffgen, 2021a; Steffgen et 
al., 2020) – eine jährlich stattfindende repräsentative Befra-
gung von Arbeitnehmern aus Luxemburg – zurückgegrif-
fen (zu Details siehe Kasten: Methode). Die Ergebnisse der 
QoW-Befragungen 2020 und 2021 müssen vor dem Hinter-
grund der COVID-19-Pandemie interpretiert werden, die die 
Arbeitswelt massiv beeinflusst hat (Beine et al., 2020; Béland 
et al., 2020; Eurofound, 2020; Sischka & Steffgen, 2021b).

In dieser Publikation wird das generische Maskulinum ohne Diskriminierung und nur zur Vereinfachung des Textes verwendet. Sie bezieht sich auf jede Geschlechts-
identität und umfasst somit sowohl weibliche als auch männliche Personen, Transgender-Personen sowie Personen, die sich keinem der beiden Geschlechter zugehö-
rig fühlen, oder Personen, die sich beiden Geschlechtern zugehörig fühlen.
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2. Entwicklung der gewünschten Arbeitszeit
Abbildung 1 zeigt die Entwicklung der Anteile an Arbeitneh-
mern mit Diskrepanzen zwischen gewünschter und vertragli-
cher Arbeitszeit von 2018 bis 2021. Dabei zeigt sich, dass der 
Anteil an Arbeitnehmern, die gerne weniger als ihre aktuelle 
vertraglich vereinbarte Wochenarbeitszeit arbeiten würden, 
seit 2018 stetig gestiegen ist. Der Anteil an Arbeitnehmern, 
die gerne mehr als ihre aktuelle vertraglich vereinbarte 

Wochenarbeitszeit arbeiten würden, ist seit 2019 nur gering-
fügig gestiegen. Weitere Analysen zeigen, dass Arbeitnehmer, 
die gerne weniger arbeiten möchten, im Durchschnitt etwa 
31,7 Stunden pro Woche (2021) arbeiten möchten. Das ent-
spricht für 2021 einer Differenz von 7,6 Stunden pro Woche 
zur vertraglichen Arbeitszeit.

Abbildung 1: Entwicklung der Anteile an Arbeitnehmern mit Diskrepanzen zwischen gewünschter und  
vertraglicher Arbeitszeit

Anmerkung: Daten des QoW 2018-2021; Prozentwerte mit 95% Konfidenzintervall.

3. Entwicklung der gewünschten Arbeitszeit nach Demographie
Abbildung 2 zeigt die Entwicklung der Anteile an Arbeitneh-
mern mit Diskrepanzen zwischen gewünschter und vertrag-
licher Arbeitszeit differenziert nach Geschlecht. Sowohl bei 
Arbeitnehmern als auch bei Arbeitnehmerinnen wächst der 
Anteil derjenigen, die gerne weniger pro Woche arbeiten wür-

den. Für 2021 gaben Arbeitnehmer, die gerne weniger arbei-
ten würden, im Durchschnitt eine gewünschte Arbeitszeit 
von 32 Stunden an, während Arbeitnehmerinnen, die gerne 
weniger arbeiten würden, im Durchschnitt eine gewünschte 
Arbeitszeit von 31 Stunden berichteten. 

Abbildung 2:  Entwicklung der Anteile an Arbeitnehmern mit Diskrepanzen zwischen gewünschter und vertraglicher 
Arbeitszeit nach Geschlecht

Anmerkung: Daten des QoW 2018-2021; Prozentwerte mit 95% Konfidenzintervall.
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Abbildung 3 zeigt die Entwicklung der Anteile an Arbeitneh-
mern mit Diskrepanzen zwischen gewünschter und vertrag-
licher Arbeitszeit differenziert nach Alter. Zwischen 2018 und 
2021 wächst der Anteil derjenigen, die gerne weniger Arbei-
ten würden in allen Altersgruppen, während sich der Anteil 
derjenigen, deren gewünschte Arbeitszeit mit ihrer vertragli-
chen Arbeitszeit übereinstimmt, in allen Altersgruppen redu-

ziert. Allerdings unterscheiden sich die Altersgruppen hin-
sichtlich der gewünschten Arbeitsstunden pro Woche. Dabei 
geben die ältesten Arbeitnehmern konstant über die Zeit die 
geringste gewünschte Arbeitsstundenzahl pro Woche an. 
Auch fällt deren Differenz zwischen gewünschter Arbeitszeit 
und vertraglicher Arbeitszeit am höchsten aus.

Abbildung 3:  Entwicklung der Anteile an Arbeitnehmern mit Diskrepanzen zwischen gewünschter und vertraglicher 
Arbeitszeit nach Alter

Anmerkung: Daten des QoW 2018-2021; Prozentwerte mit 95% Konfidenzintervall.

Abbildung 4 zeigt die Entwicklung der Anteile an Arbeit-
nehmern mit Diskrepanzen zwischen gewünschter und ver-
traglicher Arbeitszeit differenziert nach dem Vorhandensein 
von Kindern. Für beide Gruppen wächst der Anteil derje-
nigen, die gerne weniger Arbeiten würden über die Zeit.  

Allerdings geben Arbeitnehmer mit Kindern konstant über 
die Zeit eine geringere gewünschte Arbeitsstundenzahl pro 
Woche an.
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Abbildung 4:  Entwicklung der Anteile an Arbeitnehmern mit Diskrepanzen zwischen gewünschter und vertraglicher 
Arbeitszeit nach Vorhandensein von Kindern

Anmerkung: Daten des QoW 2018-2021; Prozentwerte mit 95% Konfidenzintervall.

4. Entwicklung der gewünschten Arbeitszeit nach Berufscharakteristiken  
Abbildung 5 zeigt die Entwicklung der Anteile an Arbeit-
nehmern mit Diskrepanzen zwischen gewünschter und ver-
traglicher Arbeitszeit differenziert nach Arbeitsumfang. Bei 
Arbeitnehmern in Vollzeit ist der Anteil derjenigen, die gerne 
weniger arbeiten würden, konstant höher und wächst auch 
stärker an im Vergleich zu Arbeitnehmern in Teilzeit. Arbeit-
nehmer in Teilzeit, die gerne weniger arbeiten würden, geben 

über die Zeit konstant eine geringere gewünschte Arbeits-
stundenzahl pro Woche an (über die Jahre zwischen 23 und 
25 Stunden pro Woche), im Vergleich zu Arbeitnehmern in 
Vollzeit (über die Jahre zwischen 31 und 32 Stunden pro 
Woche). Arbeitnehmer in Vollzeit weisen tendenziell eine 
größere Differenz zwischen gewünschter Arbeitszeit und ver-
traglicher Arbeitszeit auf.

Abbildung 5:  Entwicklung der Anteile an Arbeitnehmern mit Diskrepanzen zwischen gewünschter und vertraglicher 
Arbeitszeit nach Arbeitsumfang

Anmerkung: Daten des QoW 2018-2021; Prozentwerte mit 95% Konfidenzintervall.
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Abbildung 6 zeigt die Entwicklung der Anteile an Arbeit-
nehmern mit Diskrepanzen zwischen gewünschter und ver-
traglicher Arbeitszeit differenziert nach Vorgesetztenstatus. 
Während der Anteil derjenigen, die gerne weniger arbeiten 
würden, bei Arbeitnehmern in einer Vorgesetztenposition 
zwischen 2018 und 2020 konstant höher ist, im Vergleich zu 

Arbeitnehmern ohne Vorgesetztenposition, wächst der Anteil 
dieser Gruppe bei Arbeitnehmern ohne Vorgesetztenposi-
tion deutlich stärker an. Arbeitnehmer in einer Vorgesetzten-
position geben tendenziell eine höhere gewünschte Arbeits-
stundenzahl pro Woche an, im Vergleich zu Arbeitnehmern 
ohne Vorgesetztenposition.

Abbildung 6:  Entwicklung der Anteile an Arbeitnehmern mit Diskrepanzen zwischen gewünschter und vertraglicher 
Arbeitszeit nach Vorgesetztenstatus

Anmerkung: Daten des QoW 2018-2021; Prozentwerte mit 95% Konfidenzintervall.

5. Diskrepanzen zwischen gewünschter und vertraglicher Arbeitszeit und Arbeitsqualität
Abbildung 7 zeigt den Zusammenhang zwischen dem Vorlie-
gen einer Arbeitszeitdiskrepanz und verschiedenen Arbeits-
qualitätsdimensionen auf. Arbeitnehmer, die gerne weniger 
arbeiten würden, berichten tendenziell über die schlechtes-
ten Arbeitsbedingungen (mit Ausnahme von körperlichen 
Belastungen und Unfallgefahr), im Vergleich zu Arbeitneh-
mern, bei denen keine Diskrepanz zwischen gewünschter 

Arbeitszeit und vertraglicher Arbeitszeit vorliegt und denen, 
die gerne mehr arbeiten würden. So berichten Arbeitnehmer, 
die gerne weniger arbeiten würden, über weniger Partizipa-
tion, Feedback, Autonomie und Kooperation, im Vergleich zu 
Arbeitnehmern ohne Diskrepanz zwischen gewünschter und 
vertraglicher Arbeitszeit.

Abbildung 7:  Diskrepanzen zwischen gewünschter und vertraglicher Arbeitszeit und Arbeitsqualität
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Anmerkung: Daten des QoW 2021; Mittelwerte der von 0 bis 100 reichenden Skalen mit 95% Konfidenzintervall.

6. Diskrepanzen zwischen gewünschter und vertraglicher Arbeitszeit und  
Beschäftigungsqualität

Abbildung 8 zeigt den Zusammenhang zwischen dem Vorlie-
gen einer Arbeitszeitdiskrepanz und verschiedenen Dimen-
sionen der Beschäftigungsqualität auf. Auch hier berichten 
Arbeitnehmer, die gerne weniger arbeiten würden, tenden-
ziell über die schlechtesten Bedingungen (mit Ausnahme von 

Arbeitsplatzsicherheit), im Vergleich zu Arbeitnehmern, bei 
denen keine Diskrepanz zwischen gewünschter Arbeitszeit 
und vertraglicher Arbeitszeit vorliegt und denen, die gerne 
mehr arbeiten würden. Insbesondere Work-Life-Konflikte 
sind in dieser Gruppe besonders stark ausgeprägt.

Abbildung 8:  Diskrepanzen zwischen gewünschter und vertraglicher Arbeitszeit und Beschäftigungsqualität

Anmerkung: Daten des QoW 2021; Mittelwerte der von 0 bis 100 reichenden Skalen mit 95% Konfidenzintervall.
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7. Diskrepanzen zwischen gewünschter und vertraglicher Arbeitszeit und Wohlbefinden  
Abbildung 9 zeigt den Zusammenhang zwischen dem Vorlie-
gen einer Arbeitszeitdiskrepanz und verschiedenen Wohlbe-
findens-Dimensionen auf. Arbeitnehmer, die gerne weniger 
arbeiten würden, weisen die geringste Arbeitszufriedenheit 

und Arbeitsmotivation und das geringste generelle Wohlbe-
finden auf. Gleichzeitig weist diese Gruppe das höchste Burn-
out-Niveau und die meisten Gesundheitsprobleme auf. 

Abbildung 9:  Diskrepanzen zwischen gewünschter und vertraglicher Arbeitszeit und Wohlbefinden

Anmerkung: Daten des QoW 2021; Mittelwerte der von 0 bis 100 reichenden Skalen mit 95% Konfidenzintervall.

8. Schlussfolgerung
Der Anteil an Arbeitnehmern, die gerne weniger arbeiten 
würden, ist zwischen 2018 und 2021 deutlich gestiegen (von 
32,8% auf 43,9%). Arbeitnehmer, die gerne weniger arbeiten 
würden, möchten im Durchschnitt etwa 8 Stunden weniger 
arbeiten. Diese Entwicklungen fallen für verschiedene Arbeit-
nehmer-Gruppen jedoch unterschiedlich aus. Arbeitnehmer 
wünschen sich dabei im Vergleich zu Arbeitnehmerinnen 
eine längere Arbeitszeit. Ältere Arbeitnehmer wiederum wün-
schen sich die kürzeste Wochenarbeitszeit. Arbeitnehmer, 

die gerne weniger arbeiten würden, berichten tendenziell 
über schlechtere Arbeitsbedingungen im Vergleich zu Arbeit-
nehmern, deren Wunscharbeitszeit mit ihrer vertraglichen 
Arbeitszeit übereinstimmt. Auch berichten Arbeitnehmer, die 
gerne weniger arbeiten würden, über ein geringeres Wohlbe-
finden. Dieser Befund deckt sich auch mit anderen Studien, 
die feststellen, dass unterschiedliche negative Aspekte der 
Arbeit dazu führen, dass Arbeitnehmer ihre Arbeitszeit redu-
zieren möchten (Balderson et al., 2021).
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Methode

Für die Studie „Quality of Work Index“, zur Arbeitssituation und -qualität von Arbeitnehmern in Luxemburg werden seit 2013 
jährlich ca. 1.500-2.500 Interviews (CATI; CAWI) von Infas (seit 2014) im Auftrag der Chambre des salariés Luxemburg und der 
Universität Luxemburg durchgeführt (Tabelle 1). Die vorgelegten Befunde in diesem Bericht beziehen sich auf die Erhebun-
gen seit 2018 (Sischka & Steffgen, 2021a).

Tabelle 1: Methodischer Hintergrund der QoW-Befragung

Ziel der Befragung Untersuchung der Arbeitssituation und -qualität von Arbeitnehmern in Luxemburg

Konzeption,  
Durchführung,  
Analyse

Université du Luxembourg: Department of Behavioural and Cognitive Sciences 
Chambre des salariés Luxembourg,  
seit 2014 Institut infas, davor TNS-ILRES

Art der Befragung Telefonische Befragung (CATI) oder Online-Befragung (CAWI; seit 2018) in luxemburgischer, deut-
scher, französischer, portugiesischer oder englischer Sprache

Stichprobengröße 2018: 1.689; 2019: 1.495; 2020: 2.364; 2021: 2.594

Skalen zu Arbeits- 
qualität

Skala Anzahl 
Items

Cronbach’s 
Alpha

Skala Anzahl 
Items

Cron-
bach’s 
Alpha

Partizipation 2 0,75-0,80 Mentale Anforderungen 4 0,74-0,77
Feedback 2 0,74-0,81 Zeitdruck 2 0,75-0,79
Autonomie 4 0,74-0,78 Emotionale	Anforderungen 2 0,84-0,87
Kooperation 4 0,82-0,84 Körperliche Belastungen 2 0,73-0,76
Mobbing 5 0,73-0,78 Unfallgefahr 2 0,79-0,85

Skalen zu Beschäfti-
gungsqualität

Skala Anzahl 
Items

Cronbach’s 
Alpha

Skala Anzahl 
Items

Cron-
bach’s 
Alpha

Einkommenszufriedenheit 2 0,87-0,89 Arbeitsplatz-sicherheit 2 0,73-0,78
Ausbildung 2 0,82-0,85 Schwierigkeit Jobwechsel 2 0,82-0,84
Beförderung 2 0,86-0,88 Work-Life-Konflikt 3 0,77-0,82

Skalen zu Wohlbefin-
den

Skala Anzahl 
Items

Cronbach’s 
Alpha

Skala Anzahl 
Items

Cron-
bach’s 
Alpha

Arbeitsplatzzufriedenheit 3 0,80-0,85 Generelles Well-Being (WHO-5) 5 0,87-0,89
Arbeitsmotivation 3 0,70-0,76 Gesundheitsprobleme 7 0,75-0,79
Burnout 6 0,82-0,86


